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Ehrenbürger Adenauer;

Berlin wird wieder 
deutsche Hauptstadt

St B e r l i n  — Mit der feierlichen Verleihung des E hren­
bürgerrech ts von Berlin an Konrad Adenauer ha t der Ab­
schiedsbesuch des B undeskanzlers seinen H öhepunkt erreicht. 
Bei dem F estak t im R athaus Schöneberg, der einer trium phalen 
R u n d fah rt durch die S traßen gefolgt w ar, appellierte  der 
K anzler, wiederum  erstaunlich  frisch und schlagfertig  w ir­
kend, an die E inigkeit der Deutschen, die F re iheit zu w ahren. 
W iederholt von Beifall unterbrochen, wies Adenauer darauf 
hin , daß  Berlin bestim m t eines Tages w ieder H au p ts tad t 
eines freien D eutschlands sein werde.

Die Stadtrundfahrt des Bundeskanzlers

Trotz scharfer Bewachung 
winkten auch Ostberliner

Schon auf der F a h r t zur 
ersten  S tation  — dem B undes­
haus — erhielt der K anzler 
neue Ovationen der winkenden 
und lachenden B erliner d ar­
gebracht. M inutenlang stockte 
der F ahrzeugverkehr in der 
B undesallee. Die Sperrketten  
der Polizisten  vor dem B undes­
haus drohten zu brechen, als 
D r. A denauer freundlich g rü ­
ßend „seine“ B erlin-V ertretung 
b e tra t.

Zu beiden Seiten der S traßen 
standen in Zweier- und D reier­
reihen die B erliner, die nun 
Abschied vom B undeskanzler 
nahm en. Im m er w ieder setzte 
der F ah re r  des ersten  W agens, 
in dem Dr. A denauer saß, die 

''•Fahrt herab , um die B erliner 
noch rasch einen Blick auf den 
K anzler w erfen zu lassen.

H u n d ert M eter jen se its  der 
M auer standen  kleine Gruppen 
O stberliner. Aber sie konnten 
nicht über die M auer blicken. 
An einigen O stberliner  B üro­

häusern  zeigten sich Gesichter 
E in ige überw anden ihre Vor­
sicht und w inkten zaghaft, 
denn die Vopos w aren abge­
lenkt.

Die Zeit d rängte. Es war 
schon nach elf Uhr, und in 
knapp dreiß ig  Minuten sollte 
im Schöneberger R a thaus die 
feierliche Ü berreichung der 
E hrenbürgerschaft an den K anz­
ler beginnen. Und w ieder b ra ­
chen die Polizeiketten  in der 
C harlo ttenstraße , zehn M eter 
von der M auer en tfern t. Dr. 
A denauer ha tte  fünf Minuten 

*n Peter-F ech ter-E hrenm al ver­
w eilt und einen K ranz n ieder­
gelegt.

Antwort au f 
Y o p o -P ro vokationen

R H  B e r l i n  — Die am erika­
nischen Behörden in Berlin sind 
entschlossen, jede w eitere P ro ­
vokation der Vopo-Posten an 
d er Zonengrenze um die W est-

D e r  Regierende  B ü rg e rm ei­
s te r  ü b erreich t dem  K an zler  
d en  E h re n b ü rg erb r ie f vor  
d en A b geord n eten  und  
E h r e n g ä s te n  im  R a th a u s  

S ch ön eb erg .

berliner Exklave S teinstücken 
„m it gebotener Schärfe“ abzu­
w ehren.

Nach einer zweiten P rovoka­
tion der Vopos, über die DER 
K U R IE R  berichtete, w urden 
die Posten  der am erikanischen 
M ilitärpolizei in der Exklave 
auf Anweisung des U S-Stadt- 
kom m andanten G eneralm ajor 
Polk  verstärk t. Mit H ubschrau­
bern  flogen 20 am erikanische 
Soldaten nach S teinstücken, wo 
sie so lange bleiben werden, 
bis die V opo-Provokationen auf­
gehört haben.

D ie am erikanischen Soldaten 
erh ielten  die Anweisung, S tein­
w ürfe und andere Provokationen 
der Vopos sofort m it T ränen­
gas- und R auchgranaten  zu be­
antw orten .
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Scheidender Kanzler dankte dem deutschen Volk
Abschiedsrede Adenauers vor dem Bundestag 

Ehrung durch Bundestagspräsident Gerstenmaior
B o n n  — Mit e iner Ansprache vor dem B undestag  ver­

abschiedete sieh B undeskanzler A denauer in Bonn offiziell 
als R egierungschef von den deutschen Parlam entariern . 
In  einer Abschiedsrede ha tte  B undestagspräsiden t G ersten­
m aier zuvor noch einmal die V erdienste des scheidenden Kanz­
lers gew ürd ig t und ihn als CDU -Abgeordneten in den Reihen 
d e r  übrigen P arlam en ta rie r begrüß t. Stehend hörte Adenauer 
die W orte des B undestagspräsiden len : „K onrad Adenauer hat 
sich um das V aterland verdient
„Ich bin von Dank erfü llt, von 

D ank fü r das deutsche Volk“, 
sag te  der K anzler. „Ich bin stolz 
au f das deutsche Volk, ich bin 
stolz darauf, w as es in einer 
verhältn ism äßig  kurzen Zeit­
spanne erre ich t hat. W ir d ü r­
fen unser H aupt w ieder au f­
recht tragen und sind ein w ill­
kom m enes M itglied im Bund 
der freien Nationen."

D er scheidende Kanzler 
räum te  ein, auch ihm sei es 
schmerzlich, daß die W ieder­
vereinigung D eutschlands nicht 
e rre ich t w orden sei. Aber er 
glaube, daß  sich am Horizont 
M öglichkeiten abzeichneten, die 
dazu führen  könnten. D as deu t­
sche Volk und seine R egierung 
m üßten  aber vorsichtig und ge­
du ldig  sein. Die Lösung der 
deutschen F rag e  sei nicht mög­
lich allein zwischen der Bundes­

gem acht.“
republik  und ihrem  Gegner. 
D eutschland bedürfe der Hilfe 
se iner F reunde.

D er Opposition sag te  Ade­
nauer, S tetigkeit in der Politik , 
die durch das „konstruktive 
M ißtrauensvotum “ des G rund­

spannungsgerede bleibt E n t­
spannungsgerede“ w arnte Bun­
deskanzler Adenauer erneut 
davor, allzu große Hoff­
nungen ln die weltpolitische 
Entw icklung der letzten Zeit 
zu setzen. E r fügte hinzu: „Ich 
will in d ieser Stunde nicht zu 
pessim istisch sprechen. aber

gesetzes geschaffen worden sei, 
habe nach 1945 eine G rund­
bedingung der Politik  für ein 
Volk bedeutet, das sich in der 
Lage des deutschen Volkes be­
fand. N ichts sei dem R uf eines 
Volkes ab träg licher als Un­
ste tigkeit.

Nach einem letzten D ankes­
w ort an „unser deutsches Volk" 
verließ A denauer R ednerpult 
und R egie rungstribüne und 
reih te  sich in die erste  Bank­
reihe der CDU-Abgeordneten 
ein. An dieser Stelle app lau­
dierte ihm sogar die Opposition,

hüten w ir uns auch vor über­
großem  O ptim ism us.“

In  einer Versam m lung der 
„A rbeitsgem einschaft D em okra­
tischer K reise“, die als Ab­
schiedsem pfang fü r Adenauer 
einberufen w ar. sagte  der 
K anzler in Bad Godesberg, er 
habe V ertrauen zum russischen 
Volk, aber nicht zu dem je tz i­
gen Regim e in der Sow jetunion. 
Dies m üsse seinen guten W illen 
zum Frieden  durch T aten  be­
weisen.

Der K anzler wies auf die 
w irtschaftlichen Schw ierigkei­
ten der Sowjetunion hin und 
meinte, solche Länder, die 
Moskau schon je tz t helfen, han­
delten unklug. Die Sow jetunion 
wolle rü sten  gegenüber dem 
W esten, s ta rk  sein gegenüber 
R otchina und gleichzeitig den 
L ebensstandard  seiner Bevöl­
kerung heben. Das könne das 
Land jedoch nicht gleichzeitig 
leisten.

G re n zp o lizist angeklagt
S tu ttg a rt — D er erste  Prozeß/ 

in der B undesrepublik  gegen 
einen  ehem aligen Grenzpoli­
zisten der Sowjetzone, der an ­
geklagt ist, an der Zonengrenze 
einen F lüch tling  erschossen zu 
haben, begann am  7. Oktober 
vor dem S tu ttg a rte r  Schwur­
gericht.

D ie  P o lize i h a tte  a lle  M ühe, dem  w äh ren d  der S ta d t­
r u n d fa h rt im m er w ied er  von  b eg e is ter ten  B erlin ern  e in - 
g e k e ilte n  W agen  d es B u n d esk a n z ler s  e in en  W eg zu  b ah ­

n en , w ie  h ie r  in  der J o a ch iin sta ler  S tra ß e .

„Sowjets sollen Taten zeigen“
Adenauer warnt vor „Entipannungsgerede“

B o n n  — M it dem Satz „J5nt-
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D er B u n d esk a n zler  am  G ed en k k reu z fü r  P e te r  F ech ter

Ulbrichis Mauer hindert Entspannung
Schröder fordert Freizügigkeit innerhalb Berlins

N e w  Y o r k  — Als eine 
Möglichkeit, die internationalen 
Spannungen zu mildern, be- 
zeicknete Bnndesaußenminister 
Schröder die Beseitigung der 
Mauer ln Berlin und die 
Wiederherstellung der Frei­
zügigkeit der Bewegung zwi­
schen West- und Ost-Berlin aus 
humanitären Gründen. Schröder 
gab seine Erklärung auf einer 
Pressekonferenz kurz vor sei­
nem Abflug in New York ab.

E r  w iederholte noch einmal 
den deutschen S tandpunkt, daß 
w eitere S chritte zur E ntspan­
nung  zwischen Ost und W est 
n icht auf K osten der deutschen 
W iedervereinigung und Berlins 
gehen dürften . Die B undes­
republik  habe jedoch volles 
V ertrauen  zu den V ereinigten 
Staaten, von deren „klarer, auf­
rich tig e r und rea listischer H al­
tung" Schröder sich tief beein­
druckt zeigte.

Die M aßnahmen, die zu r Zeit 
ins Auge gefaß t w ürden, sind 
nach den W orten des Außen­
m in isters n u r von vorbereiten­
dem C harak ter und  liegen an

der P eripherie  der zentralen 
Problem e. Als Beispiel p eri­
pherer F ragen  nann te er Maß­
nahm en zur V erhinderung von 
Ü berraschungsangriffen und 
„Zufallskriegen“. E in  H aup t­
problem  dagegen sei das

D eutschland- und B erlin -Pro­
blem. Die deutsche Teilung sei 
„ein wesentliches negatives Ele­
m ent in der gegenw ärtigen 
Situation“.

Schröder betonte nachdrück­
lich, daß ln den nächsten Mo­
naten  m it keiner Ä nderung der 
deutschen Außenpolitik zu rech­
nen sei. Es bestehe auch kein 
Anlaß h ierfü r.

Im  S ep tem b er 1055 flog d er  B u n d esk a n zler  nach  M oskau. 
E r  erre ich te  in  V erh an d lu n gen  m it  dem  d a m a lig en  so w je ­
tisch en  M in isterp rä s id e n ten  B u lg a n in  d ie  F r e ila ssu n g  der 

d eu tsch en  K r ie g sg e fa n g e n e n .



Lösung deutscher Frage firnissen
K uratorium  Unteilbares Deutschland übergab Denkschrift

N e w  Y o r k  — Eine neue Beschwerde gegen das SED- 
Regim e wegen der ständigen Verletzung der M enschenrechte 
in O st-Berlin und der Zone hat eine Abordnung des K urato­
rium s U nteilbares Deutschland gestern  in New York der UN- 
M enschenreclits-K om m ission übergehen. Die Anklage s tü tz t sich 
auf die Dokum entation von 21 ausgew ählten Fällen, in denen 
die M achthaber der Sowjetzone die M enschenrechte in beson­
ders schw erer W eise m ißachtet haben. E rstm als is t der 
D enkschrift ein zw eiter Teil hinzugefügt w orden, in dem die 
von allen politischen R ichtungen in der B undesrepublik un te r­
stü tz ten  Ansichten über Lösungsm öglichkeiten der deutschen 
F ra g e  zusam m engefaßt sind . Diese Schilderung w urde von 
einem engeren politischen Ausschuß des K uratorium s aus­
gearbeite t.
Aus K reisen der Delegation 

w urde bekannt, daß man sich 
um eine Zusam m enkunft m it 
dem Sonderbeauftragten  P rä si­
dent K ennedys fü r B enin , Ge­
neral Clay. sowie m it dem 
sow jetischen A ußenm inister 
G rom yko  bemühen will. Der 
A bordnung des K uratorium s 
gehören neben dem V orsitzen­
den Schütz der V izepräsident

des B undestages, Dehler, als 
V ertre te r der FD P, für die 
CDU der B erliner B undestags­
abgeordnete Gradl, B undestags­
abgeordneter M attick als Ver­
tre te r  der SPD und der Vor­
sitzende des D eutschen Gewerk­
schaftsbundes in B erlin, Sickert, 
an.

E ine realistische Politik  dürfe 
die ungelöste deutsche F rage

A u f e in em  der letzten  A b sch ied sem p fä n g e  a ls  R eg ieru n g s­
ch ef b egrü ß t B u n d esk a n zler  A den au er in  s ich tlich  g u te r  
L au n e d ie  G attin  d es so w je tisch en  B o tsc h a fters  S m irnow .

F oto : dpa

nicht w eiter vor sich herschie­
ben, heiß t es im politischen 
Teil der D enkschrift, die bei 
der nächsten B eratung des Men­
schenrechts-A usschusses der 
UNO vorgelegt w erden w ird, 
„ ln  A nlehnung an die erfo lg ­
reiche R egelung der S aar-F rage  
sollte der Versuch gem acht 
werden, feste  Term ine fü r die 
Ü bergangszeit und die schließ- 
liche V olksbefragung in ganz 
D eutschland zu vereinbaren."

Die völkerrechtliche V erant­
w ortung  fü r D eutschland als 
Ganzes liege bei den vier 
M ächten. Ähnlich wie bei der 
A usarbeitung eines S taatsver­
trag es  fü r Österreich sollte zur 
Lösung der deutschen F rage 
ein s tänd iger R a t der vier

Ade n au e r: Mit der M auer 
keine Entspannung

Solange der K rem l nicht be­
re it  sei, seine Po litik  gegenüber 
dem W esten, vor allem in der 
D eutschland-F rage, zu ändern , 
so llte  man zurückhaltender m it 
dem E xport von Weizen in die 
Sow jetunion sein. W örtlich fu h r 
er fo rt: „Ich w arte  auf die 
Stimme der Öffentlichkeit, die 
eine V erbindung hergeste llt
h ä tte  zwischen den N ahrungs­
m ittellie ferungen und der 
M auer, und die gesag t hä tte , 
w ir verkaufen euch die N ah­
ru ngsm itte l, aber dafür m uß 
die M auer w eg.“

Mächte eingesetzt w erden. Die­
ses Gremium sollte die G rund­
züge eines F riedensvertrages
m it Deutschland ausarbeiten . 
R egelm äßige Berichte über das 
erzielte E rgebnis m üßten  der 
UNO vorgelegt werden.

Am E nde der V erhandlungen 
solle die E ntscheidung des
deutschen Volkes stehen. Diese 
V olksbefragung könne gem ein­
sam  in ganz D eutschland, aber 
auch getrenn t auf beiden Seiten 
der Mauer und der Zonengrenze 
un ter in ternationa ler K ontrolle 
oder u n te r  B eaufsichtigung der 
V ereinten N ationen erfolgen. 
F ü r die V orbereitung der E n t­
scheidung m üßten in ganz 
Deutschland alle P arteien  zuge­
lassen w erden, die in einem 
Teil zugelassen sind. P resse, 
R undfunk und Fernsehen m üß­
ten  überall ungeh indert tä tig  
w erden können.



„Die deutsche Wiedervereinigung ist 
eines der wichtigsten Weltprobleme“

UN-Debatte fortgesetzt
N e w  Y o r k  — Die deutsche F rage stand im Vorder­

g rund  m ehrerer Reden in der UN-Vollversammlung. Der 
A ußenm inister von N iger, M ayaki, bezeichnete die W iederver­
einigung Deutschlands als eines der w ichtigsten in ternatio ­
nalen Problem e. Bis zum Abschluß eines F riedensvertrages 
dürfe nichts getan werden, was die T eilung Deutschlands ver­
ewige.
Vor ihm hatte  der Außen­

m in ister von Guatem ala, H err­
a rte , e rk lärt, sein Hand lehne 
die Teilung von S taaten durch 
M auern und B reitengrade eben­
so ab wie jede rassische Dis­
krim inierung. Auch der spa­
nische A ußenm inister Castiella 
setzte sich fü r die W iederver­
einigung D eutschlands ein. 
Europa, so sagte er, könne 
nicht auf lange Sicht ernsthafte  
M ißstände wie die Spaltung 
eines S taates oder die Abschlie­
ßung einer Reihe von L ändern 
von ihren westlichen N achbarn 
dulden. E r w urde in seinen 
A usführungen von den Dele­
gierten  Spaniens und P erus 
nachdrücklich u n terstü tz t.

läum s als P räm ie eine Zimmer­
einrichtung.

„W ir bauen keine Mauer, son­
dern w ir bauen fü r eine fried­
volle glückliche Z u ku n ft]“, be­
tonte der Vorsitzende des Vor­
standes der „Neuen H eim at“,

Ein Blich nach dem Westen 
führte zu r Verhaftung

B e r l i n  — Sowjetzonale
Grenzposten nahm en gestern
abend nördlich vom Branden­
burger T or au der Clara-Zet- 
k in -S traße zwei etw a 18jährige 
Jugendliche fest. Sie ha tten
über die Sperrm auer nach 
W est-B erlin  gesehen.

Insgesam t acht F lüchtlinge
entkam en am W ochenende nach 
W est-B erlin. E in  21jähriger Un­
teroffizier lief gestern  früh  m it 
seiner Waffe über den Grenz­
strich an der Glienicker Brücke

Bekenn:nis zum  Westen
S a n t o  D o m i n g o  — Die 

Dom inikanische Republik  werde 
k ünftig  ih re  B indung an die 
westliche W elt verstärken sowie 
alle ihre in ternationalen  Ver­
pflichtungen ohne E inschrän­
kungen erfüllen. Diese Versiche­
ru n g  gab der Chef der proviso­
rischen Regierung in Santo 
Domingo, Emilio de los Santos, 
in  einer R undfunkansprache ab.

D er von der Ju n ta  entm ach­
te te  ehemalige P räsiden t Bosch 
erm ahnte die Bevölkerung, nicht 
zuzulassen, daß die D em okratie 
in den Schmutz gezogen  werde.

Wir bauen keine M auer, 
sondern Wohnungen

LG — Ein erneu ter Beweis 
d er regen B autä tigkeit in den 
Ja h ren  nach dem K riege wurde 
gestern auf dem Falkenhagener 
Feld  in Spandau geliefert. Das 
gew erkschaftliche Bauunterneli- 
men „Neue H eim at“ (Ham burg) 
übergab für die von ihm fertig ­
gestellte 200 000. W ohnung dem 
vor Freude strahlenden M ieter 
die W ohnungsschlüssel. Außer­
dem erhielten drei neue M ieter­
fam ilien aus Anlaß des Juh i-

A U S  D E R  H A N D  v o n  B u n d e s p rä s id e n t  L ü b k e  e m p fin g  
d e r  so e b e n  g e w ä h l te  B u n d e s k a n z le r  E r h a r d  d ie  E r ­
n e n n u n g s u rk u n d e .  G lü c k w ü n sc h e n d  k o n n te  ih m  d e r  
B u n d e s p rä s id e n t  n u r  d ie  L in k e  g e b e n ; d e r  re c h te  Z eige­
f in g e r  i s t  e n tz ü n d e t .  O b  vom  v ie le n  H ä n d e s c h ü t te ln ,  i s t  
n ic h t  v e r b ü rg t .  F o to : dpa



Rockefeller: Jeder Amerikaner 
sollte die Mauer sehen

St. B e r l i n  ■— Die Mauer 
•ei ein Symbol der Gefangen­
schaft von siebzehn Millionen 
Menschen. Wenn es die Kom­
munisten mit der Entspannung 
wirklich ernst meinten, so 
müßte die Mauer verschwinden 
und den eingeschlossenen sieb­
zehn Millionen das Selbstbe­
stimmungsrecht gewährt wer­
den. Das hat der Gouverneur 
des Staates New York, Nelson 
Rockefeller, bei seinem Besuch 
In Berlin erklärt.

B egleitet von seiner F rau

fu h r Rockefeller an die Sek­
torengrenze und dann nach Ost- 
Berlin. Am Checkpoint Charlie 
m ußte e r  in die K ontroll- 
baracke. W ährend der F ah rt

R o m  / W i e n  — Die tsche­
choslowakische Regierung hat 
überraschend den seit 14 Jahren 
unter sogenanntem Hausarrest

durch den O stsektor folgten 
seinem  W agen m ehrere Autos 
des sow jetzonalen S taatssicher­
heitsd ienstes. „Ich w ünsche nur, 
daß alle A m erikaner Gelegen­
heit hätten , auch Ost-Berlin zu 
sehen“, betonte Rockefeller 
nach seiner Rückkehr. E r zeigte 
sich von der T rostlosigkeit in 
den S traßen tief beeindruckt.

stehenden 74 Jahre alten Prager 
Erzbischof Josef Beran auf 
freien Fuß gesetzt. Außerdem 
erhielten der Brünner Bischof 
Skoupi, der Zipser Bischof Voy- 
tassek und zwei Titularbischöfe 
die Freiheit.

Gut un terrich te te  K reise in 
W ien sehen in der F re ilassung  
einen Versuch der R egierung in 
P rag , den V orsprung anderer 
O stblockstaaten in der E nt- 
sta lin is ierung  aufzuholen und 
bessere Beziehungen zum V ati­
kan herzustellen.

CDU gewann
B r e m e n  —- Die neue Re­

gierung in Bremen, dein klein­
sten Land der Bundesrepublik, 
wird sich nach aller Voraussicht 
wieder aus der SPD und der 
FD P zusammensetzen. Bei den 
letzten Wahlen zur Bürger­
schaft errangen die Sozialdemo­
kraten wiederum die absolute 
Mehrheit. Sie konnten 54,6 Pro­
zent der abgegebenen gültigen  
Stimmen auf sich vereinigen. 
Ein leichter Stimmenverlust von 
0,3 Prozent bewirkt, daß die 
SPD im neuen Parlament nicht 
mehr über 61, sondern nur 
noch über 57 Mandate verfügt.

Zwischen der SPD und der 
FDP, die ihren Stimmenanteil 
von 7,2 Prozent (1959) auf 8,4 
Prozent erhöhen konnte, war 
bereits vor den Wahlen eine 
Fortsetzung der bisherigen 
Koalition vereinbart worden, 
überraschend war der erheb­
liche Gewinn für die CDU. Sie 
hat ihre Stimmenzahl von 14,8 
Prozent (1959) auf 28,9 Prozent 
beinahe verdoppeln können. Sie 
wird mit 31 Abgeordneten (bis­
her 22) in der neuen Bürger­
schaft vertreten sein.

E I N  B L IC K  G E N Ü G T E  N e lso n  A. R o ck efe ller  (M itte ), 
d em  G ouverneur von  N ew  Y ork, um  U lb rich ts S S D -S ta a t  
in  se in e r  U n m en sch lich k eit zu  erk en n en . „ D ie se  M auer  
m u ß  fa lle n “, m e in te  der fü h ren d e  P o lit ik er  und m ög lich e  
P rä sid en tsch a ftsk a n d id a t der R ep u b lik an er , a ls  er  m it  
se in e r  F ra u  w äh ren d  e in e s  k u rzen  B e su ch es  in  B e r lin  
u n ter  an d erem  a m  P o tsd a m er  P la tz  über d ie  M auer  
b ü ck te  und sp ä ter  n ach  O st-B erlin  g in g . Foto: dpa

Prag sucht Frieden mit der Kirche 
Erzbischof Beran freigelassen



Eine begeisterte Stimme aus dem hohen Norden:

„Deutschland baut die besten Autos / /

Die In ternationale  Autom obil­
ausstellung  in F ra n k fu rt war 
fü r den Schweden W erner 
Göst der Anlaß, sich m it der 
E infuhr deutscher K raftfah r­
zeuge in die nordischen L än­
der zu befassen. Im  großen 
nordischen Raum  — Schwe­
den, F innland, D änem ark und 
Norwegen — wohnen nur 
rund 20 Millionen Menschen, 
aber der D rang zur M otori­
s ie rung  dürfte  n irgends so 
groß sein wie h ier oben m it 
den unendlich weiten E n tfer­
nungen und dem hohen Le­
bensstandard  der technisch 
begabten Menschen.
F ast anderthalb  Millionen 

deutsche K raftfahrzeuge w ur­
den in den letzten Ja h ren  in 
die nordischen L änder einge­
fü h rt!  Es ist deshalb bestim m t 
nicht übertrieben, zu behaup­
ten, daß der „hohe N orden4' 
heute schon fü r die deutsche 
A utom obilindustrie von sehr 
großem  In teresse  ist. Noch 
m ehr wird das fü r die Zukunft 
der Fall sein, denn die Moto­
risierung  selbst beschleunigt in 
Skandinavien sogar noch k rä f­
tiger als die M usterstücke der 
IAA . . .

Im  nordischen Raum  is t n u r 
das Beste gu t genug, und des­

halb  bekundet m an ganz offen 
seine M einung, daß Deutsch­
land heute die besten Autos der 
W elt baut. Die diesiährie-R TAA

u n terstre ich t nach 
A uffassung der 
dischen B esucher

D er  E rb a u er  d er  n eu en  P h ilh a rm o n ie , P ro f. H a n s Scha- 
roun , ü b ergab  k ürzlich  in  e in em  F e s ta k t  d ie  S ch lü sse l 
a n  den  In ten d a n ten  der B er lin er  P h ilh a rm o n ik er , D r. 
W o lfg a n g  S tresem a n n . A m  A bend w e ih te  B e e th o v en s  
n e u n te  S y m p h on ie  u n ter  H erb ert von  K a ra ja n s L eitu n g  

B erlin s n eu e  M u sik stä tte  ein .

 Da s t a u n t e n  d i e  A s i a t e n
Der Stand der Philippinen ist restlos ausverkauft
WV *■— Das haben sich die .Filipinos nicht träumen lassen, 

als sie ihre Zusage für die Deutsche Industrieausstellung 1963 
am Funkturm gaben. Bereits nach zwei Tagen gehörte ihnen 
ihr Stand praktisch gar nicht mehr. Ob Ausstellungsgegenstand  
oder Mobiliar, ob Wandschmuck oder eine Batterie Flaschen 
mit Manila-Rum — alles ist schon an Interessenten verkauft, 
selbst der letzte Stuhl. Sogar große Kaufhäuser haben ihre 
Einkäufer geschickt. D ie Leitung des Philippinen-Standes in 
der Halle XII hat einen Notruf in die Heimat gesandt und 
um Nachschub gebeten.

Diese erstaunliche Tatsache 
füh rte  der philippinische Bot­
schafter in Bonn, Aquino Mel- 
caor, w ährend einer P resse ­
konferenz nicht zuletzt au f die 
persönlichen K ontakte zurück, 
die der se it etw a zwei Jah ren  
ständ ig  wachsende Tourism us 
zwischen beiden L ändern  ge­
schaffen habe. Durch seine Ge­

schichte sei das Land der 7000 
Inseln  zu einer echten Brücke 
zwischen w estlicher und orien­
talischer K u ltu r geworden. 
Mehr als neunzig Prozen t der 
E inw ohner des L andes sind 
übrigens römisch - katholischen 
Glaubens, der R est P ro te stan ­
ten  und Moslems.

Auch die Ausstellungsstücke

verraten auf der einen Seite 
den Einfluß aus Indien, Japan , 
China und sogar Arabien, auf 
der anderen Seite aber die ja h r­
hundertelange H errschaft der 
Spanier, die auf den Philippinen 
e rs t den Mais und Tabak an­
gebau t haben. D ie Bewohner 
des fernöstlichen Inse lstaa tes 
sind ab er tro tz  Zucker, K okos­
nuß und Ananas keinesfalls n u r 
ein ackerbautreibendes Volk. 
Allein in M anila, der ehem ali­
gen H aup tstad t, g ib t es 15 Uni­
versitäten . Die älteste  Alma 
m ater des Landes, Santo To­
rnas, is t ä lte r als die H arvard- 
U niversität.

E in  besonderes In teresse 
zeigte B otschafter Aquino Mel- 
caor an der Entw icklung der 
EWG. D er Gemeinsame M arkt 
und dam it die Bundesrepublik  
seien fü r die Philippinen zu ei­
nem bedeutenden F ak to r  ge­
worden.



O hne K rone und Z epter, aber  
dennoch  K önig  vom  S ch eitel 
b is  zur Soh le, tra f gestern  
M w am h u tsa  IV . von ß u ra n d i  
a u f  dem  F lu g h a fen  T egel zu  
ein em  In form ation sb esu ch  in  
B erlin  e in . berlin-bild
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Liebe Leser!
W ir möchten gern wissen, wo 

diese W ochenausgabe verteilt 
worden ist. Schreiben Sie bitte 
auf einer Ansichts- oder P ost­
karte  m it falschem Absender, 
wo sie dieses B latt gefunden 
haben, an folgende A nschrift: 
O tto  Müller, 1 Berlin 42. Sie- 
gertw eg 88.

W ir danken fü r Ihre  Hilfe.

Ohne Erleiclilerungen für Berlin 
keine Polit ik der Entspannung

B o n n  — Mit der Problem atik der EntspannungspolitiK  
haben sich über das W ochenende B undeskanzler Adenauer, 
A ußenm inister Schröder und der FD P -V orsitzend e M ende aus­
einand ergesetzt. Eine Politik  der E ntspannung sei für die  
psychologische L eb en sfäh ig ikeit B erlins bedeutsam , sagte  
Schröder Uber den D eutschlandfunk. Sie verschaffe den  
Berlinern die G ew ißheit, daß sich der W esten nicht m it der 
T eilung der Stadt und der Mauer abftndc.
Je d e r E ntspannungsschritt 

m uß sorgfältig  darauf geprüft 
werden, ob eine E rleichterung 
fü r  Berlin dam it verbunden 
werden könne. Die Bundes­
republik  sei zu finanziellen 
Opfern bereit, wenn eine Besse­
rung der V erhältnisse in der 
Zone und eine E rleichterung im 
inneren Berlin-V erkehr erreicht 
w erden können.

Schröder sagte w örtlich: „E nt­
spannung ist nur sinnvoll, wenn 
sie zu einer positiven Verände­
rung des S tatus quo führt, des­
sen Symbol die Mauer in Berlin 
ist. S tillstand kann nicht zu 
einer positiven Änderung des 
S tatus quo führen, sondern 
b ring t die Gefahr mit sich, daß 
der Status. quo zuungunsten 
des W estens ausgehöhlt und zu 
einem S tatus quo m inus w ird .“ 
Zu der F rage eines N ichtan­
griffs - A rrangem ents zwischen 
NATO und W arschauer P ak t 
m einte der Außenm inister, daß 
eine E inigung h ierüber ohne 
F o rtsch ritt in dem D eutschland-

und B erlin-Problem  nicht vor­
ste llbar sei.

Adenauer, der auf einer CSU- 
V eransta ltung  in München 
sprach, betonte, daß er keinen 
K rieg m it der Sow jetunion 
wolle. E r wünsche hingegen, 
daß R ußland ein Staat werde, 
der Sinn fü r das Recht und das 
Seibstbestim m ungsrecht ha t und 
den Völkern freie W ahlen e r­
m öglicht. Das Ziel der w est­
lichen Politik  dürfe nicht nur 
E ntspannung , sondern müsse 
Sicherung des F riedens sein. 
„W as ist schon E ntspannung — 
gar nichts. W er heute en t­
spannt. kann morgen wieder 
anspannen."

Von entscheidender Bedeutung  
in der A useinandersetzung mit 
dem K om m unism us ist nach An­
sich t Adenauers das gute Ver­
hältn is zw ischen Europa und 
den USA. „Ohne d ie  USA kön­
nen w ir nicht bestehen. D ie Ver­
ein igten  Staaten aber haben uns 
und Europa ebenso n ö tig .“

Ben Gurion rühmt Adenauers Größe
U n i t e d  P r e s s  l n t e r n a t i o n a i / d p a / A P

T c 1 A v i v — D ie „m oralische und politische Größe" B undes­
kanzler Adenauers w ürdigte gestern der ehem alige israelische  
M inisterpräsid en t Ben Gurion. Man werde sich an Adenauer 
a is an „einen der großen Staatsm änner unserer Zeit" erinnern. 
D er B undeskanzler habe d ie w irtschaftliche, politische uni 
m oralische W iedergeburt se in es Landes bew irkt, nachdem das 
N aziregim e Deutschland und einen beträchtlichen T eil Europas 
in s Unglück und in die Schande gestü rzt hatte.

In den 14 Jahren  seiner Kanz­
lerschaft habe Adenauer die 
Bundesrepublik  zu einem der 
w ohlhabendsten und hochent- 
wickelsten Länder der Erde ge­
füh rt. E r sei der „B auherr des 
neuen Deutschland". Der noble 
C harakter A denauers zeige sich 
vor allem an seiner H altung 
gegenüber Israel. Ben Gurion 
wies dabei auf die Zahlung

von drei Milliarden DM W ieder­
gutm achung durch Bonn hin. 
Gleichzeitig damit verglich der 
ehem alige israelische M inister­
p räsiden t die Ablehnung des 
Sowjetzonen-Regim es auf eine 
A nerkennung dieser Ansprüche 
Israels. Adenauers K lugheit und 
Größe zeigen sich auch in seiner 
Po litik  der engen Freundschaft 
mit dem gaullistischen F rank 
reich.


